








Von der ESRO zur ESA 

Die helvetischen Industrie-Vertreter hofften auch auf eine Teilnahme der Schweiz an der 

1962 gegründeten "European Launcher Development Organisation" (ELDO). Diese hatte 

zum Ziel, eine europäische Trägerrakete zu entwickeln. Da sich die Industrie aber nicht an 

den Kosten beteiligen wollte, plädierte der Bund für den [2r. Status eines Beobachters. 

Als im Jahr 1975 dann ESRO und ELDO zur neuen Europäischen Weltraumorganisation 

(ESA) fusionierten, zögerte die Schweiz keinen Moment, der neuen Körperschaft 

beizutreten. 

Dazu liegt auch eine Begründung vor. "Die Schweizer Mitgliedschaft in der ESRO hat die in 

sie gesetzten Erwartungen erfüllt( ... ). Eine Anzahl Schweizer arbeitet in der Organisation 

zum Teil an leitender Stelle mit. Die Schweizer Industrie hat den ihr zustehenden Anteil 

an den ESRO-lndustrieaufträgen zugesprochen bekommen", schrieb das EPD an die 

diplomatischen Vertretungen in Bezug auf den Beitritt zur ESA. 

Die Zusammenarbeit im Rahmen der ESRO und später in der ESA war jedoch für die 

Schweiz auch unter rein diplomatischen Gesichtspunkten wichtig. 

"Die Beteiligung der Schweiz an europäischen Organisationen für die Weltraumforschung 

war ein hervorragendes Beispiel für eine effiziente europäische Integration ausserhalb 

der Europäischen Gemeinschaft", hält Dodis-Direktor Sacha Zala fest. 

Auch innerhalb der neuen Europäischen Weltraumorganisation konnte sich die Schweiz 

eine wichtige Position zu erarbeiten. Das Unternehmen Oerlikon Space (später RUAG 

Space) stellte Schutzhüllen für die erfolgreichen Weltraumraketen Ariane her. 

Und der Claude Nicollier wurde für das et Programm SP-acelab ausgewählt - als bis 

heutige einziger Astronaut der Schweiz. So konnte auch die Schweiz endlich einen Fuss in 

den Weltraum setzen. 
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